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ſtillen Meſſe (nie aber bei ausgeſtelltem Allerheiligſten und bei der
Frohnleichnamsproceſſion), bei Abend  E  — und Bruderſchaftsandachten
bei Wallfahrten Flurgängen und Privatandachten auch wohl vor
der Predigt und nach Hochamt Veſper complet geſungen werden

Ein Dechant lul Moſelſtädtchen den Vorſänger auf
der Empore bei Orgelbegleitung Eene Elte des Wechſelgeſangs alles
Volk ! der Kirche aber das andere Chor oder Wechſelabnahme ſingen

Die rge kann einzelne Theile ſupplieren,1) Introitus muſs ganz geſungen, die ntiphon wiederholt
oder Uunter Orgelſpiel. recitiert werden. (submissa Vere recitando.)
Wo keine rge iſt ſoll ETL ſingend wiederholt werden

yrie ſoll g9mal echſelchor darf aber auch Unter
Orgelſpiel Amal recitiert werden.

Gloria kann Unter Orgelſpiel abwechſelnd geſungen und
recitiert, doch nie abgekürzt werden.

radual und ractu dürfen nie wegbleiben, können aber
auch recitiert werden.

In der Sequenz des 1Ee8S ITae dürfen mehrere Strophen Qus⸗
gelaſſen werden doch müſſen die deprekatoriſchen ittrufe wie Uste
Judex Rex tremende Oro SUupplex tC geſungen werden

Das OCredo muſs ganz geſungen werden Eine Recitation
enn Supplieren durch die rge iſt hier nicht zuläſſig, da eS als
Glaubensbekenntnis ganz, ohne Abkürzung, geſungen werden muf

Das Offertorium darf ogar ganz recitiert darnach auch
Feſttagsmotetten geſungen werden

Sanctus und gnus dürfen abwechſelnd geſungen und Uunter
Orgelſpiel recttiert werden

Die Poſteommunion darf wie das Offertorium ganz recitiert
werden Das Deo gratlas nach dem Ite St darf durch die
rge erſetzt werden

Die Kirche die Ritencongregation dieſe Conceſſion
nur aus vernünftigen Gründen da geſtatten durch die Predigt
der Dienſt zu ange dauern die Sänger ungeſchult nicht gehörig
geü mehrere ochämter ſtattfinden A Inde iſt eS die Regel und
der unſf der Kirche enn nUur hunlich die Ge ange vollſtändig,
ohne Recitation 3 ſingen

Dippach (Luxemburg Ad Reiners

rofeſſor Andreas Ichick
Die iöceſe die Laufe des Jahres ereits ſo ſchwere

Verluſte verzeichnen hatte trauernd der aAhre eines
annes, der als Menſch zu den beſten und edelſten, als rieſter
3 den hervorragendſten und verdienſtvollſten Geiſtlichen des Fuldaer

gezählt werden muſs Seine Wirkſamkeit iſt nie über die
Geſchrieben nde 1898
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Grenze ſeiner Heimat herausgegangen, war ehen deshalb aber umſo
nachhaltiger und einfluſsreicher. ihm die Möglichkeit zu
einer großen öffentlichen Thätigkeit eboten worden wäre, Er hätte
in ſeiner Beſcheidenheit ſicherlich darauf verzichtet. Für die Heimat
und in der Heimat EL arbeiten und das iſt ihm In eltenem
Maße gelungen. Hier war ſein Name eékannt bei Jung und Alt, und
jeder r mit Gemiſch von Liebe und Verehrung von dem
leinen Manne mit dem ſchwächlichen Körper und dem raſtlos thä⸗
igen Geiſte. Zu ſeinen Lebzeiten hätte es ſehr übel aufgenommen,
wenn man ſeine Verdienſte in einer biographiſchen Skizze verewigt
0 Nun, von uns geſchieden, halten Uir 8 für Pflicht
ſein ndenten wach zu EL ten

eboren 17 Auguſt 1834 zu Erſurtshauſen, beſuchte der
talentvolle Knabe zunächſt das Gymnaſium zu Marburg Früh Em
pfand eu den ausgeſprochenen eru Prieſterſtande und 0 ſiedelte

uin das Prieſterſeminar von 1  u  ber, Er nach glänzender
Abſolvierung ſeiner theologiſchen Studien Oetober 857 aus
den Händen des hochſeligen Biſchofs Chriſtoph Florentius die
heilige Prieſterweihe mpfieng

Seine er Anſtellung erhielt Schick al Kaplan von Hof
aſchenbach, einem orſe unweit Fulda Oft In ſeinem ſpäten en
kam ½ auf die glücklichen Kaplansjahre zurück, einfachen
braven enſchen lebte, die ihm ſchnell ans Herz gewachſen waren.

ETL ereits 0 der Biſchof ſein Uge auf Schick geworfen.
Er erief ihn zunä als Lehrer das biſchöfliche Knabenconviet

u  Q, das damals eine eigenen Lehrcurſe 0 Etliche V  &  ahre
ſpäter wurde Profeſſor der neuteſtamentlichen xegeſe, der Meora
und der Socialwiſſenſchaften ant Prieſterſeminare und ſchließlich
Vorabende des ulturkampfes Subregens. Da, andere ihre Lauf
bahn abſchließen, ollte für Schick erſt die eigentliche Lebensaufgabe
beginnen.

Man an im Beginne des Culturkampfes. In der Preſſe
aller Schattierungen, in zahlloſen roſchüren, auf Rednerbühnen und
hinter dem Biertiſch 309 die Kir — den Cleru und die
treuen Katholiken 1oS Selbſt das ſtille Fuldaer Land hlieb von
dieſem gewaltigen Sturme nicht verſchont. Profeſſor Schick ſtand
mit dem ſeligen rzbiſcho dem damaligen Regens Dr Komp, auf
der Qrte Die kirchenfeindliche Preſſe muſste Ur die treukirch⸗
liche bekämpft werden. So entſtan die „Fuldaer Actien-Druckerei,“

deren Gründern und thätigſten Vorſtandsmitgliedern der Heim  2  2
gegangene zählte Die Er Aufgabe dieſes katholiſchen Unternehmens
war die Gründung eines katholiſchen Blattes, der „Fuldaer Zeitung,“
die noch eute einen guten Ruf genießt Um aber auch das gut⸗
atholiſche Landvolk In ſeinem Glauben zu erhalten und zu beſtärken,
gab Profeſſor Schick den „Bonifacius⸗Boten,“ ein Sonntagsblatt,
heraus. ede Woche tritt dieſer ote mn vielen tauſend Exemplaren
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ſeine Wanderung an, und ott allein weiß, welchen Segen dieſesunſcheinbare geſtiftet hat Die RedactioN hielt Schick bis zumEnde ſeines Lebens bei

Profeſſor Schick war nicht nur Lehrer der Socialwiſſenſchaften;verwTtete ſeine reichen Kenntniſſe auch praktiſch, beſonders zumBeſten der Landbevölkerung. Bei der traurigen Lage der Landwirt  2  2
vor mehrerenlungen und wies be

Jahren veranſtaltete Er allenthalben Verſamm

2
der Raiffeiſen⸗ dieſer Gelegenheit beſonders auf die Nützlichkeit

n⸗Vereine wurde als Bro
Darlehenscaſſen hin Einer ſeiner Vorträge über dieRaiffeiſe chüre gedruckt und iſt eit verbreitet worden.

Amil hätten wir hHicks Thätigkeit für das katholiſche Vereins⸗eEben berührt iſt nich zuviel geſagt, man ihn die Celedes katholiſchen Vereinslebens in Fulda neunt. Er wuſste ſich füralles zu intereſſieren und bei anderen Inereſſe zu wecken, überallverſtand ETL Es, praktif mit a und That zu helfen Merkwürdig!CET eingriff, da verſpürte man Muth, neue Begeiſterung,
Jünglingscongregation Iin der Bi
friſchen Fortſchritt Ee iſt der Gründer der blühenden katholiſchenſchofsſtadt; für die Fuldaer Dienſt⸗mädchencongregation gründete Unter vielen Sorgen ein eigenesHaus, das „Marienheim“.Seine au  raft wandte der edle Prieſter 2 der Erziehungdes jungen Clerus zu In ſeltener Weif erſtan EL Es, die ungenLeute für ihren heiligen eruf 3u begeiſtern. Um der großen Prieſter⸗noth zu ſteuern, erließ EL in ſeinem „Bonifaciusboten“ einen warmenAufruf zur Gründung eines „Joſefspfennigs“, Qus deſſen Erträg⸗niſſen talentvolle, aber me Knaben und Jünglinge zu Prieſternherangebildet erden ſollten. Sein feuriges Wort fand den rechtenWiederhall Rei
erdankt ſeitde

chlich floſſen die Gaben, und mancher junge Prieſterdem Joſefspfennig —einen eru Thätig betheiligteeL ſich an der Neueinrichtung und dem Neubau des biſchöflichenKnabenconvictes, und die Lateinchulen zu Amöneburg Uund Geiſaſind zum größten Theil ſein Werk n1einen vierteljährigen Paſtoralcon⸗erenzen endlich wuſste 0& den üchtige Fuldaer Clerus zu echt prieſter⸗licher Frömmigkeit und wiſſenſchaftlicher Thätigkeit anzuſpornen.Iu warmes Herz hatte Pr Schick für die Ordensleute. Inden Leidensjahren des CulturkampfeS hat das glänzen bewieſenEr geleitete die Aus ihren Klöſtern vertriebenen Benedictinerinnenund engliſch Fräuleins ins Ausland und ſorgte dort für ein provi⸗oriſches Heim Mit beſonderer Freude begrüßte er die jüngſte Ordensniederlaſſung der Diöceſe U  Q, das Miſſionshaus der PP Oblaten
zu Fünfeld, bei deſſen Gründung ETL den neuankommenden Ordens⸗leuten mit Rath und That beiſtand Hier In dem neuerbautenMiſſionshauſe gedachte EL ſeine letzten Lebenstage zuzubringenund ſein Sterbeſtündlein zu Erwarten Nur die chwere Krankheithinderte ihn Ausführung dieſes Planes.
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Bei all dieſen zahlreichen Beſchäftigungen fand Prof Schicknoch Zeit, ſich Kirchenbauten zu betheiligen. Bis zum letztenAugenblicke war eine ſeiner Sorgen der würdige Ausbau des Severi⸗
kirchleins, des Lieblingsheiligthums der alten Fuldaer. Immer fandZeit, den Armen und Nothleidenden nachzugehen, ſie röſtenund zu unterſtützen, aber nur ſo, daſs die Le Hand nie wuſste,was die Linke that

Prof Schick wirkte gleich nachhaltig auf dem Katheder und
in der Oeffentlichkeit; den ganzen Mann kennt man jedoch erſt,einen Einblick in ſeine unermüdliche Thätigkeit als Beichtater erhält. In Fulda und ſoweit ſein Name eéekannt war, hießenihn die gewöhnlichen eUute nur den „Beicht⸗Schick“. In ſeinemBei  uhle Iim Dome zu unweit der Sacriſtei hat der erfolg  2reiche Mann E ſeine größten Erfolge erzielt, hier ſich aber auchjenes ſchwere 1e  Um geholt, dem eTL endlich erliegen ollte.)Lange Aben die Ehren und Auszeichnungen ihn verſchont,ſchließlich aber doch den Weg zu ihm gefunden nicht zu ſeinerFreude. Er wurde Unter Biſchof Dr Om Ehrendomherrn und
ur Papſt Leo III Geheimkämmerer ernannt, die wenigſtenhaben jedoch geſehen, daſs er die Abzeichen ſeiner Urde trugAm erſten Tage des Roſenkranzmonates früh 6½ Uhrſchlummerte rofeſſor Andreas Schick nach langem chweren Leiden
ſanft und elig hinüber. Ein reiches Herz, voll von ſo glühenderGottes und Nächſtenliebe, daſs (S nie glaubte zu thun, hatte
zu chlagen aufgehört Die Ideale, welche vor 41 Jahren die rudes neugeweihten Prieſters erfüllten, 0 ETL treu bewahrt, ſie ent
faltet, verwirklicht. Und von dem man das ſagen kann, wer eun Qu
immer ſei, der iſt ein großer, er Mann und ſein Andenken bleibht
ewig. P

Fünfeld bei Fulda. Io Claſſen. M
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—  Schick gab 1894 eine „Anleitung zur Verwaltung des heiligen ußſaeramentes“ heraus, die trotz ihres beſcheidenen Umfanges beachten  ——  2  wertſt. (Als Manuſcript gedruckt n der Fuldaer Actiendruckerei Fulda


